
Aktivitätsszenario 
Projekt- und Produktionsvorlagen 

(Persona Karl Wagner)   
Karl Wagner freut sich. Vor zwei Wochen ist die Bewilligung für ein Digitalisierungsprojekt von alten 

Drucken aus dem 18. Jahrhundert eingetroffen. Endlich können sein Team und er mit dem Vorhaben 

starten. Bevor es jedoch losgeht, muss er in Kitodo das Projekt noch einrichten. 

Karl Wagner öffnet den Browser und startet Kitodo. In der neuen Version ist der 

Administrationsbereich für die Verwaltung von Benutzern, Projekten, Regelsätzen etc. deutlich von 

den täglichen Routineaufgaben abgesetzt. 1 So findet sich Karl viel besser zurecht.  

Er wechselt also in den Bereich der Projektverwaltung. Wieder freut er sich. Das Anlegen von Projekten 

war in der alten Version mühsam und teilweise schwierig. Vor allem die händischen Einträge direkt in 

der Regelsatzdatei haben ihn immer gestresst. Er hat sich zwar den Umgang mit der 

Auszeichnungssprache beigebracht und ist inzwischen einer der Experten in seiner Bibliothek, 

trotzdem sind ihm immer mal wieder kleine Fehler unterlaufen, die im Nachgang schwer zu 

identifizieren waren.  Der neue schrittweise Prozess zum Anlegen von Projekten in Kitodo gefällt ihm da viel besser. In 

wenigen Schritten wird er durch den Anlegeprozess geführt. 2 Bei den Eingaben, die in den 

verschiedenen XML-Dateien abgelegt werden, kann er direkt in Kitodo zwischen einer Formularansicht 

und einem XML-Editor hin- und herwechseln 3. Das ist sicherlich nützlich, weil man je nach technischen 

Fähigkeiten, die Oberfläche seiner Wahl nutzen kann, findet Karl Wagner. Außerdem ist es jetzt viel 

übersichtlicher, dass die verschiedenen Funktionen des Regelsatzes wie Konfiguration des 

Katalogimports, die Festlegung der Felder für den Metadateneditor oder der Export jetzt in einzelnen 

Dateien bzw. Konfigurationsbereichen bearbeitet werden. 

Außerdem ist der Prozess des Anlegens von Projekten so umgestaltet worden, dass alle Einstellungen 

technischer Art (z.B. der DMS-Export-Ordner für XML-Dateien) in der neuen Konfigurationsoberfläche 

für den technischen Administrator gelandet sind 4. So muss sich Karl Wagner an dieser Stelle nur mit 

den fachlichen Aspekten des Projektes beschäftigen. Alle anderen Konfigurationsoptionen wurden 

automatisch befüllt. Bei Bedarf kann er sich die anzeigen lassen und ändern, aber das war bislang noch 

nie nötig. 
Beim nächsten Mal will Karl Wagner auch die Vorlagen-Funktion für das Anlegen von Projekten 5 

nutzen. Im neuen Kitodo lassen sich nämlich die Daten eines bereits existierenden Projekts in eine 

neue Projektvorlage laden. Das beschleunigt von Vorgang ungemein. Netterweise waren sogar zwei 

Beispielvorlagen gleich bei dem System dabei 6.  

Nachdem Karl Wagner das Projekt erfolgreich angelegt hat, muss er sich auch noch um geeignete 

Produktionsvorlagen kümmern. Früher war es in Kitodo so, dass eine Produktionsvorlage immer einem 

Projekt zugeordnet werden muss. Das war mühsam, weil er dieselbe Produktionsvorlage nicht in 
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6 Beispielvorlagen 

Aktivitätsszenario 
Struktur-&Metadatenerfassung 

(Marleen Schneider)   
In dem Projekt zur Digitalisierung alter Drucke aus dem 18. Jahrhundert ist Marleen Schneider nun mit 

der Erschließung der Digitalisate beauftragt. Auf die Arbeit in diesem Projekt freut sie sich sehr. Sie 

wird durch ihre Erschließung viele Werke öffentlich zugänglich machen und anschließend wird der 

Bestand geschützt aufbewahrt. Das Ausheben der Werke aus dem Magazin und das Scannen der 

Werke durch studentische Hilfskräfte hat bereits begonnen – auf ihrem Tisch liegen die ersten Werke 

zur Erschließung bereit. Marleen Schneider weiß vom Austausch mit KollegInnen auch aus anderen 

Bibliotheken, dass oftmals das Buch zur Erschließung nicht mit am Tisch liegt, sondern direkt mit dem 

Digitalisat erschlossen wird. Marleen ist aber froh, dass bei ihr das Buch „mitwandert“, weil sie lieber 

mit dem Original arbeitet. Da sich die Bearbeitungsschritte mit oder ohne vorliegendem Original 

deutlich unterscheiden, konnte in der Projektverwaltung eine entsprechende Konfigurationsoption für 

die jeweilige Mitarbeiterin gesetzt werden. 1 2 Durch diese Einstellung werden viele Details in der 

Benutzungsschnittstelle anders dargestellt oder in der Vorder- bzw. Hintergrund geholt.  

Marleen Schneider öffnet den Browser und startet Kitodo. In der neuen Version gefällt ihr besonders 

gut, dass die Funktionen nun auf die für sie relevanten Themengebiete begrenzt sind und diese klarer 

strukturiert sind. Durch die übersichtlichere Navigation hat sie ihre Aufgaben besser im Blick und wird 

über für sie wichtige Ereignisse informiert.3 So fühlt sie sich viel sicherer, keine wichtigen Aufgaben zu 

versäumen. 
Sie öffnet inKitodo den Bereich zur Struktur- & Metadatenerfassung. Von der neuen Ansicht ist sie 

begeistert. In der alten Version waren die Bereiche Paginierung, Strukturierung und 

Metadatenerfassung auf unterschiedlichen Ansichten verteilt, so dass sie diese Schritte nacheinander 

vornehmen musste. Die sequentielle Bearbeitung erforderte auch, dass sie die Werke mehrfach 

durchblätterte und insbesondere bei wertvollen oder schon abgegriffenen Werken bedauerte sie 

dieses Vorgehen. Mit der neuen Vorgehensweise kann sie diese Schritte viel einfacher und schneller 

vornehmen. Die automatische Paginierung funktioniert nun zielgerichteter und die Korrektur von 

Einzelseiten wird besser unterstützt.4 In der gleichen Oberfläche kann sie das Werk auch in 

Strukturelemente einteilen und für diese (bei Bedarf) Metadaten erfassen. 5 Besonders gut findet sie 

die Neuerungen rund um Fehlerbehandlungen.6 Es kommt zwar nicht so häufig vor, dass die 

Seitenfolge geändert oder fehlende Seiten eingefügt werden müssen, aber nun ist es viel einfacher 

und intuitiver zu handhaben. Sie nimmt das erste Werk zur Hand und entnimmt den Laufzettel. Mit 

dem Barcodescanner ruft sie direkt die Übersicht zu dem vorliegenden Werk auf. Der nächste 

auszuführende Prozessschritt ist die Erschließung und ist Ihrer Rolle zugewiesen, so dass Sie den 

entsprechenden Bereich öffnen kann.  

 

                                                           

1 Differenzierter Erschließungsprozess 

2 Einstieg in die Oberfläche 

3 Benachrichtigungsfunktion (eventuell nach hinten geschoben) 

4 Verbesserte Paginierungsfunktion 

5 Kombinierter Erschließungsprozess 

6 Vereinfachte Elementbearbeitung 

Aktivitätsszenario 
Struktur-&Metadatenerfassung 

(Lena Wohlfahrt)   
Als studentische Hilfskraft hat Lena den Auftrag in dem Massendigitalisierungprojekt die Meta- und 

Strukturdaten einzupflegen. Neben ihr sind damit noch weitere Kommilitonen beschäftigt, so dass sie 

sich untereinander etwas abstimmen müssen. Zum Anfang des Projekts arbeitet Lena in der Bibliothek 

und legt sich die Arbeitszeiten passend zu ihren Vorlesungszeiten. Wenn sie in den Aufgaben routiniert 

ist, kann sie sich aber auch gut vorstellen, diese Arbeit von zu Hause zu erledigen – die 

Browseranwendung bietet ihr diese Möglichkeit. Anders als bei ihrer Vorgesetzten Marleen Schneider, 

die die komplexen Erfassungsprojekte bearbeitet, liegt Lena das Buch bei ihrer Arbeit nicht vor 1, 

sondern sie arbeitet ausschließlich mit dem Digitalisat. 

Sie startet den Rechner an einem der Arbeitsplätze und öffnet den Browser. Die zu erschließenden 

Werke sind bereits gescannt und liegen als Digitalisate in der Software zur Bearbeitung bereit. In einer 

Übersicht werden alle Digitalisate angezeigt, die durch Sie und ihre Kollegen bearbeitet werden sollen. 2 

Sie wählt den ersten Eintrag an und öffnet die Oberfläche für die Erschließung. Die neue Oberfläche 

gefällt ihr sehr gut. Sie kann nun sehr effizient anhand der Vorschaubilder die Strukturierung 

vornehmen und gleichzeitig die Metadaten eintragen. 3 

Sowohl bei den Metadaten, als auch bei der Paginierung sind bereits viele automatische Prozesse 

abgelaufen, sodass viele Meta- und Strukturdaten bereits vorausgefüllt sind. Mit wenig Aufwand kann 

Lena diese überprüfen und nimmt einige Ergänzungen vor. 4 

Beim zweiten Digitalisat fällt Lena auf, dass die automatische Paginierung nicht zu der Paginierung in 

den Scans zu passen scheint. Es sieht so aus, als ob eine Seite beim Scannen verlorengegangen ist. Lena 

schreibt eine Korrekturmeldung an die Scanabteilung. Damit liegt der Vorgang zunächst einmal nicht 

mehr bei ihr, sondern bei den Kollegen der Scanabteilung. Lena kann sich den Vorgang bei Bedarf aber 

weiterhin aufrufen, weil er ihr zugewiesen war und sie daran gearbeitet hat. 5 In der Scanabteilung wird 

sich einer der Kollegen dem Auftrag zuordnen und die Scans noch einmal überprüfen. Alle Änderungen 

im Vergleich zur Rückmeldung werden von Kitodo protokolliert. So kann Lena später genau 

nachverfolgen, was geändert wurde und mögliche Nacharbeiten vornehmen.  

Eine Woche später findet Lena den zurückgestellten Vorgang wieder in den ihr zugewiesenen 

Vorgängen. 6 Es hat tatsächlich eine Seite gefehlt. In der Vergangenheit war dies stets eine lästige 

Situation. Mit Einfügen neuer Seiten mussten die bereits erfassten Strukturelemente erneut angelegt 

werden, so dass doppelter Aufwand entstand. Meist hat sie das Werk sogar trotzdem noch bis zum 

Ende durchgearbeitet, um prüfen zu können, ob weitere Seiten fehlen. Lena fügt die fehlende Seite in 

die Struktur ein – jetzt ohne die bisherige Struktur zu verlieren.3 Beim Einfügen kann sie sich 

entscheiden, ob die Paginierung komplett angepasst werden soll. 7 Lena lehnt dies ab, weil sie für die 

fehlende Seite bereits einen Platzhalter angelegt hatte. 
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Informationszenario 

Projekt- und Produktionsvorlagen 

(Persona Karl Wagner)   
Karl Wagner freut sich. Vor zwei Wochen ist die Bewilligung für ein Digitalisierungsprojekt von alten 

Drucken aus dem 18. Jahrhundert eingetroffen. Endlich können sein Team und er mit dem Vorhaben 

starten. Bevor es jedoch losgeht, muss er in Kitodo das Projekt noch einrichten. 

Karl Wagner öffnet den Browser und startet Kitodo. In der neuen Version ist der Administrationsbe-

reich für die Verwaltung von Benutzern, Projekten, Regelsätzen etc. deutlich von den täglichen Routi-

neaufgaben abgesetzt. Die Navigation des Systems ist in Form von Icons nach Hauptbereichen in den 

Kopfbereich des Systems gewandert.  
So hat Karl zum einen die Hauptnavigation im Blick und andererseits nimmt die Navigation nicht viel 

Platz ein. Karl wird sogar mit einem kleinen Hinweis hinter den Icons angezeigt, ob in einem der 

Bereiche etwas passiert ist. So findet sich Karl viel besser zurecht.  

Außerdem ist es in Kitodo jetzt viel übersichtlicher, dass die verschiedenen Funktionen des Regelsatzes 

wie Konfiguration des Katalogimports, die Festlegung der Felder für den Metadateneditor oder der 

Export jetzt in einzelnen Dateien bzw. Konfigurationsbereichen bearbeitet wer-

den. Über das Menü hinter dem Icon „Projekte“ bekommt Karl Wagner auf-

grund seiner Rechte die entsprechenden Unterpunkte „Katalogimport“, „Me-

tadateneditor“ und „Export“ angezeigt und kann so in die einzelnen Konfigu-

rationsbereiche wechseln. 
Alle Einstellungen technischer Art (z.B. der DMS-Export-Ordner für XML-Da-

teien) hingegen sieht Karl Wagner nicht. Die dazugehörigen Icons sieht nur der 

technische Administrator unter dem Menü „Projekte“. So muss sich Karl Wag-

ner an dieser Stelle nur mit den fachlichen Aspekten des Projektes beschäftigen. 

Alle anderen Konfigurationsoptionen wurden automatisch befüllt. Bei Bedarf 

kann er sich die anzeigen lassen und ändern, aber das war bislang noch nie nötig. 

Er wechselt also über das Icon „Projekte“ in den Bereich der Projektverwaltung. Dort sieht er in einem 

Bereich überblickartig alle Projekte, sortiert nach der letzten Aktivität. In einem zweiten Bereich 

sieht er alle Projektvorlagen. Wieder freut er sich. Das Anle-

gen von Projekten war in der alten Version mühsam und teil-

weise schwierig. Vor allem die händischen Einträge direkt in 

der Regelsatzdatei haben ihn immer gestresst. Er hat sich 

zwar den Umgang mit der Auszeichnungssprache beige-

bracht und ist inzwischen einer der Experten in seiner Biblio-

thek, trotzdem sind ihm immer mal wieder kleine Fehler un-

terlaufen, die im Nachgang schwer zu identifizieren waren.  

Anforderungen an moderne
Digitalisierungswerkzeuge II
Von der Evalua� on zur konkreten Gestaltung

Beim nächsten Mal will Karl Wagner auch 

nutzen. Im neuen Kitodo lassen sich nämlich die Daten eines bereits existierenden Projekts in eine 

neue Projektvorlage laden. Das beschleunigt von Vorgang ungemein. 

Beispielvorlagen gleich bei dem System dabei

Nachdem Karl WProduktionsvorlagen kümmern. Früher war es in Kitodo so, dass eine Produktionsvorlage immer einem 

Projekt zugeordnet werden muss. Das war mühsam, weil er dieselbe Produktionsvo

Persona 

Marleen Schneider  
(Germanistin, Dipl. Bibliothekarin) 

Beruf:  
Frau Schneider ist studierte Germanistin und hat anschließend die Ausbildung für den 
höheren Bibliotheksdienst absolviert. Sie arbeitet seit mittlerweile 27 Jahren an einer 
großen deutschen Universitätsbibliothek. Dort ist Sie seit langem in der Abteilung 
„alte Drucke“ tätig. Mit der zunehmenden Digitalisierung ist Frau Schneider nun seit drei Jahre auch Mitglied im 
Digitalisierungsteam und dort u.a. für die Pflege der Meta- und Strukturdaten verantwortlich. 

Lebensumstände: 
Frau Schneider ist 56 Jahre alt. Sie hat zwei erwachsene Kinder, die beide am Ende ihres Studiums stehen. Von 
ihrem Mann hat sie sich vor mittlerweile 10 Jahren scheiden lassen. Marleen Schneider ist eigentlich ganz 
zufrieden mit ihrem Leben. Sie wohnt in einer 65m² Altbauwohnung und trifft sich dort regelmäßig mit ihrem 
sehr breiten Freundeskreis, der sich vor allem aus beruflichen Kollegen und den SängerInnen aus dem 
Kirchenchor ihrer Gemeinde zusammensetzt. 

Freizeitverhalten: 
Frau Schneider liebt Theater und klassische Konzerte. Sie geht mindestens einmal im Monat mit ein paar 
Freundinnen zu einer Kulturveranstaltung. Außerdem singt sie mit viel Leidenschaft Mezzosopran in dem 
besagten Kirchenchor. Apropos Leidenschaft. Obwohl Frau Schneider es nie für möglich gehalten hat, hat sie 
auch ihr Herz für den Fußball entdeckt. Seit der WM in Deutschland 2016, wo die Kollegen sie zu den 
Übertragungen zerren mussten, hat sie sich ein wenig von der Faszination anstecken lassen und geht jetzt sogar 
manchmal mit einem Kollegen zu einem Bundesligaspiel, da der zwei Dauerkarten hat. 

Internetnutzung: 
Marleen Schneider ist sich sehr wohl um die Bedeutung der neuen Medien und des Internets bewusst. So richtig 
warm ist sie mit dieser Technologie aber nie geworden. Ihr ist vieles suspekt und der Computer macht viel zu oft 
nicht was sie will. Sie hat ein Smartphone, das sie aber fast nur zum Telefonieren nutzt – wobei, neulich hat ihr 
Sohn eine App eingerichtet, mit der sie sich direkt die Fahrkarten auf das Handy laden kann. Das war ganz einfach 
und das macht Marleen Schneider jetzt auch. Durch die Aufgabenerweiterung ihres Arbeitsplatzes in Richtung 
Digitalisierung, hat Frau Schneider gelernt mit Kitodo umzugehen. Wobei ihr der Unterschied zwischen einer 
Webanwendung und einem Desktopprogramm immer noch unklar ist.  

Nutzungsverhalten in Kitodo: 
Marleen Schneider liebt die Arbeit mit den historischen Werken und ihr ist die Digitalisierung auch ein 
persönliches Anliegen. Es erfreut sie, dass durch die Digitalisate mehr Menschen von Nah und Fern die 
Möglichkeit erhalten auf die Werke zuzugreifen und empfindet es gleichzeitig als Schutz des Originals, dass es 
nicht länger den vielen Händen ausgesetzt ist. Bei der Erschließung der Digitalisate legt sie Wert auf eine 
umfassende und fehlerfreie Informationsbereitstellung, damit das Werk auch gut wiedergegeben ist. Im 
Workflow ist Frau Schneider hauptsächlich für die Meta- und Strukturdatenerfassung im Bereich alter Drucke 
zuständig. Sie hat durchgesetzt, dass sie für ihre Aufgabe auch das Werk zur Hand hat, damit sie die sehr 
detaillierte Erschließungsarbeit direkt am Original machen kann. In dieser Aufgabe sieht Frau Schneider eine 
hohe Verantwortung auch für die Bereitstellung von Wissen für die nachfolgenden Generationen. Deshalb geht 
hier für sie Genauigkeit vor Geschwindigkeit. Und im Bereich der alten Drucke macht sie diese Arbeit deshalb 
lieber selbst. 

Sie ist in der Digitalisierung aber nicht nur für die Struktur- und Metadatenerfassung zuständig, sondern legt in 
ihren Projekten auch die einzelnen Vorgänge in Kitodo an. Für andere (weniger fachlich schwierige) 
Digitalisierungsvorhaben ist sie auch für die Einarbeitung der studentischen Hilfskräfte und die abschließende 
Qualitätskontrolle verantwortlich. Für die steuernden Aufgaben hat sie sich in die komplizierten Such- und 
Filtermöglichkeiten von Kitodo eingearbeitet. 
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Persona 

Lena Wohlfahrt 

(Lehramtsstudentin)  

Beruf:  

Lena Wohlfahrt ist Lehramtsstudentin im 5 Semester. Über einen Aushang im 

Studentenwerk hat sie von dem Job an der Universitätsbibliothek erfahren. Zum 

einen bewarb sie sich für den Job, weil er zeitlich flexibel und im Hochschulumfeld 

angesiedelt ist, aber auch weil sie dabei aktiv an der digitalen Bereitstellung wissenschaftlicher Literatur 

mitwirken kann. Sie findet es nämlich sehr wichtig, dass das in den Bibliotheken vorhandene Wissen leicht und 

frei verfügbar ist, so dass sie diesen Job auch aus Überzeugung für Themen wie Open Access, Open Content, etc. 

sehr gerne macht – vermutlich war dies auch ein Faktor, der die Kollegen in der Bibliothek überzeugte, dass sie 

eine gute Unterstützung als studentische Hilfskraft sein wird. 

Lebensumstände: 

Lena Wohlfahrt ist 22 Jahre alt. Sie ist vor zwei Jahren zum Studieren hierhergezogen. Sie wohnt seitdem in einem 

der Studentenwohnheime. Eigentlich ist es da auch ganz schön, aber dass sie keinen Einfluss auf ihre 

Mitbewohner nehmen kann, nervt Lena. Deshalb plant sie mit zwei Kommilitoninnen den Umzug in eine WG. Da 

hat sie dann vielleicht auch mehr Ruhe, wenn ihr neuer Freund zu Besuch kommt. Vielleicht entwickelt sich 

daraus ja auch eine feste Beziehung.  

Freizeitverhalten: 

Lena Wohlfahrt lässt grundsätzlich keine Party in ihrem Fachbereich aus. Außerdem genießt sie die Freiheiten, 

ohne Eltern in einer Großstadt zu wohnen. Sie hat ein breites, soziales Umfeld und treibt auch Sport – Volleyball. 

Sie versucht sogar immer noch regelmäßig in ihre 170 km entfernte Heimatstadt zu fahren, um mit dem Team 

von damals zu trainieren – der alten Zeiten wegen. Trotz der Umtriebigkeit geht Lena ihr Studium sehr 

diszipliniert und konsequent an. Sie ist noch immer in der Regelstudienzeit und hofft in spätestens zweieinhalb 

Jahr ihren Masterabschluss zu erreichen und ihr Referendariat zu beginnen.  

Internetnutzung: 

Man könnte Lena Wohlfahrt durchaus als Digital Native bezeichnen. Sie kennt sich bestens mit der Bedienung 

von Smartphone, Tablet und Notebook aus. Sie ist auch bei WhatsApp aktiv und nutzt verschiedene Social Media. 

Die gesamte studentische Organisation findet über diese Kanäle statt. Das Fach Medienpädagogik, in dem es u.a. 

um den sinnvollen didaktischen Einsatz der Technologien im Klassenzimmer geht, findet Sie besonders wichtig. 

Lena ist dabei eine reine Anwenderin. Wie ein Programm oder eine App entsteht oder wie z.B. die praktische 

Synchronisierungsfunktion zwischen Ihren Geräten im Detail funktioniert, weiß Lena nicht. Dies mag auch daran 

liegen, dass sie schlichtweg keine tiefgreifende Affinität für technische Themen mitbringt.  

Nutzungsverhalten in Kitodo: 

Lena ist von Frau Schneider in einem der Massendigitalisierungsprojekte angestellt worden. Lenas Job ist es, sich 

einen entsprechenden Vorgang in Kitodo zu nehmen und dann die Meta- und Strukturdaten einzupflegen. Dabei 

liegt das Digitalisat in dem System bereits elektronisch vor und sie nimmt die Dateneingabe anhand der 

gescannten Bilder vor. Lena findet das großartig, weil sie diese Tätigkeit auch von zu Hause aus machen kann. 

Meistens kommt sie dazu jedoch in den studentischen Arbeitsraum der Bibliothek, weil sie die Arbeitszeit in der 

Regel mit den Vorlesungszeiten kombiniert und sie dann außerdem jederzeit jemanden fragen kann. Insgesamt 

arbeiten fünf weitere Studenten an der Digitalisierung und Frau Schneider ist auch nie weit.  
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t die Digitalisierung auch ein 
persönliches Anliegen. Es erfreut sie, dass durch die Digitalisate mehr Menschen von Nah und Fern die 
Möglichkeit erhalten auf die Werke zuzugreifen und empfindet es gleichzeitig als Schutz des Originals, dass es 

ie Wert auf eine 
umfassende und fehlerfreie Informationsbereitstellung, damit das Werk auch gut wiedergegeben ist. Im 

Strukturdatenerfassung im Bereich alter Drucke 
ie für ihre Aufgabe auch das Werk zur Hand hat, damit sie die sehr 

r eine 

Semester. Über einen Aushang im 

Studentenwerk hat sie von dem Job an der Universitätsbibliothek erfahren. Zum 

zeitlich flexibel und im Hochschulumfeld 

angesiedelt ist, aber auch weil sie dabei aktiv an der digitalen Bereitstellung wissenschaftlicher Literatur 

mitwirken kann. Sie findet es nämlich sehr wichtig, dass das in den Bibliotheken vorhandene Wissen leicht und 

frei verfügbar ist, so dass sie diesen Job auch aus Überzeugung für Themen wie Open Access, Open Content, etc. 

vermutlich war dies auch ein Faktor, der die Kollegen in der Bibliothek überzeugte, dass sie 

Jahre alt. Sie ist vor zwei Jahren zum Studieren hierhergezogen. Sie wohnt seitdem in einem 

der Studentenwohnheime. Eigentlich ist es da auch ganz schön, aber dass sie keinen Einfluss auf ihre 

. Deshalb plant sie mit zwei Kommilitoninnen den Umzug in eine WG. Da 

hat sie dann vielleicht auch mehr Ruhe, wenn ihr neuer Freund zu Besuch kommt. Vielleicht entwickelt sich 

Wohlfahrt lässt grundsätzlich keine Party in ihrem Fachbereich aus. Außerdem genießt sie die Freiheiten, 

ohne Eltern in einer Großstadt zu wohnen. Sie hat ein breites, soziales Umfeld und treibt auch Sport – Volleyball. 

km entfernte Heimatstadt zu fahren, um mit dem Team 

Lena ihr Studium sehr 

Regelstudienzeit und hofft in spätestens zweieinhalb

Wohlfahrt durchaus als Digital Native bezeichnen. Sie kennt sich bestens mit der Bedienung 

Smartphone, Tablet und Notebook aus. Sie ist auch bei WhatsApp aktiv und nutzt verschiedene Social Media. 

. Das Fach Medienpädagogik, in dem es u.a. 

aktischen Einsatz der Technologien im Klassenzimmer geht, findet Sie besonders wichtig. 

die praktische 

ag auch daran 

Job ist es, sich 

und Strukturdaten einzupflegen. Dabei 

elektronisch vor und sie nimmt die Dateneingabe anhand der 

machen kann. 

in der 

jederzeit jemanden fragen kann. Insgesamt 
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hohe Verantwortung auch für die Bereitstellung von Wissen für die nachfolgenden Generationen. Deshalb geht 
ie diese Arbeit deshalb 

und Metadatenerfassung zuständig, sondern legt in 
andere (weniger fachlich schwierige) 

Hilfskräfte und die abschließende 
Für die steuernden Aufgaben hat sie sich in die komplizierten Such- und 

Persona

Lena Wohlfahrt

Marleen Schneider 

Persona 

Karl W
agner 

(Systembibliothekar)  

Beruf:  

Ursp
rünglich hat Karl Wagner Kommunikationswissenschaften stu

diert. 
Über eine 

Stellenausschreibung hat er seinerzeit d
ann den W

eg in die Bibliothek gefunden. 

Seine hohe IT-Affin
ität und sein Interesse an den sozialen Medien und 

Webtechnologien hat dann die Entscheidung in ihm reifen lasse
n, den noch sehr neuen Masterstu

diengang 

Bibliotheksinformatik zu studieren. Aus diesem Studium hat er fundierte Kenntnisse zu bibliographischen 

Metadatenformaten (u.a. auch MODS) m
itgenommen. Nach erfolgreichem Abschluss s

ieht er sic
h jetzt so

wohl 

formal als a
uch fachlich bestens gerüstet, u

m in der Bibliothekswelt K
arrie

re zu machen.  Aktuell si
tzt er auf einer 

Stabsste
lle für Digitalisie

rung in einer Universit
ätsb

ibliothek und koordiniert die Digitalisie
rungsprojekte. 

Aufgrund der überschaubaren Größe des Teams, is
t er aber auch in der operativen Arbeit im

mer noch mit tä
tig.  

Lebensumstände: 

Karl W
agner ist

 31 Jahre alt. E
r le

bt se
it fü

nf Ja
hren in einer fe

sten Beziehung und seine Freundin und er erwarten 

in drei M
onaten das erste

 Kind. Die Stelle im öffentlichen Dienst g
ibt ih

m ein Gefühl von Sicherheit – gerade auch 

in der Phase der Familiengründung. Trotzdem ist
 er über die Jahre im

mer m
ehr in

 sein aktuelles B
erufsfe

ld 

hineingewachsen und mittle
rweile voller Leidenschaft d

abei. A
nsonsten hat Karl W

agner zwar einen großen 

Bekanntenkreis a
ber einen eher kleinen Freundeskreis. Den pflegt er dafür se

hr und trif
ft s

ich sehr re
gelmäßig 

mit d
en Freunden. 

Freizeitverhalten: 

Karl W
agner ist

 überzeugter Vegetarier und engagiert s
ich gesellsc

haftlic
h vor allem bei Fragen zur IT

. Er nicht 

nur aus beruflichem Interesse regelmäßig Konferenzen und Podiumsdiskussionen – vor allem im
 Umfeld von 

Open Source und Open Access. 
Außerdem geht er gerne mit s

einer Freundin auf Festiv
als – was sich aber 

vermutlich in Kürze ändern wird, w
enn das erste

 Kind da ist
. Sport i

st n
icht die große Leidenschaft v

on Karl 

Wagner – dann lieber eine ganze Staffel House of Cards am Stück bei Netflix
 schauen. 

Internetnutzung: 

Karl W
agner is

t m
it d

en modernen Technologien groß geworden. Freunde behaupten, dass m
an ihn nie ohne 

sein Smartphone sieht. D
as is

t auch kein Wunder, d
a er se

hr re
gelmäßig tw

itte
rt. V

or allem auch durch seine 

Kommentare und Hinweis rund um innovative bibliothekarisc
he Themen hat er in

zwischen eine beachtliche 

Anzahl an Followern. Karl is
t aber nicht nur versie

rter Anwender. Ü
ber die Jahre hat er sic

h viel Technik-Knowhow 

autodidaktisc
h beigebracht und dann diese Fertig

keiten mit d
em spezialisie

rten Master gezielt a
usgebaut.   

 

Nutzungsverhalten in Kitodo: 

Karl 
Wagner nutzt Kitodo vor allem zur Steuerung der Arbeitsa

bläufe in den von ihm betreuten 

Digitalisierungsprojekten. Er le
gt die Projekte an und kümmert s

ich auch um die sta
tist

ische Auswertung. Ein 

Schwerpunkt der Projektvorbereitung liegt in der Pflege der Regelsätze in Kitodo für die verschiedenen 

Dokumenttypen. Hier gleicht er zusammen mit d
en KollegInnen die bibliothekarisc

hen Anforderungen seiner 

Bibliothek mit d
en nationalen Erschließungsstandards ab und setzt das Ergebnis in

 einer komplexen XML-Struktur 

um. Außerdem schraubt er gemeinsam mit e
inem Kollegen aus der IT

 im
mer w

ieder an kleinen Skripten, um die 

Abläufe weiter zu optim
ieren. Er unterstü

tzt zwar auch bei der Eingabe der M
eta- und Strukturdaten, fin

det aber, 

dass e
r dieser Aufgabe langsam entwachsen ist.

 Er konzentrie
rt s

ich lieber auf die Optim
ierung der Abläufe. Die 

Qualitä
tssi

cherung überlässt e
r lie

ber se
inen FachkollegInnen, die diese Rolle eh mit m

ehr Herzblut ausfüllen. 
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Designprozess

Szenarien

Elena Hermann, Prof. Dr. Matthias Finck
NORDAKADEMIE - Hochschule der Wirtscha� , Elmshorn
Kerstin Wendt
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

Im Rahmen einer Usability-Stu-
die wurden deutschlandweit 
14 Einrichtungen hinsichtlich 
ihrer Systemnutzung unter-
sucht. Dabei wurden mehr 
als 30 Personen an ihrem Ar-
beitsplatz beobachtet und 
mehr als 40 Std. Videoma-
terial ausgewertet. Ergeb-
nis waren 7 Hypothesen zur 
Systemnutzung, die anhand 
des Datenmaterials über-
prü�  wurden.

Nutzungsevaluation

Gestaltungsanforderungen 

Elena Hermann, Prof. Dr. Matthias Finck
NORDAKADEMIE - Hochschule der Wirtscha� , Elmshorn

Kerstin Wendt
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

Prototypische Umsetzung
Die Gestaltungsziele und -anforderungen werden aktuell 
in einem Relaunch der Systems Kitodo.Produc� on umge-
setzt. Die MockUps des neuen Meta- und Sturkturdate-
neditors zeigen, wie die Ziele im Rahmen des Designpro-
zesses konsequent umgesetzt werden.  

Der Designprozess ist am 
Scenario-Based-Design angelehnt. 
So wurden aus den Evalua� onsergebnissen all-
gemeine Gestaltungsanforderungen entwickelt, 
die die Grundlage für Umsetzungsentwürfe in 
Form von Szenarien um MockUps bildeten.

Zentrale Gestaltungsziele
1  Intui� ve Bedienung

Das System muss einfach zu nutzen sein und die 
jeweiligen Vorlieben in der Interak� on unterstüt-
zen.

2  Flexibilität
Das System muss sich unterschiedlichen Work-
fl ows und Erschließungsanforderungen anpas-
sen können.

3  Individualisierung
Das System muss sowohl der individuellen Nut-
zung, als auch den Projektanforderungen gegen-
über anpassbar sein.

Abgeleitete Hypothesen und bisherige Tendenzen in der Auswertung

Hauptsächlich entscheidend ist, ob das zu digitalisierende Werk bei allen Prozessschritten 
vorliegt oder nicht.

Die Größe der Einrichtung oder des Digitalisierungsteams hat keinen signifi kanten 
Einfl uss auf die Prozessgestaltung.

Die Prozesse des Digitalisierens sind linear und relativ schlicht.

Es werden mehr Maßnahmen zur Qualitätssicherung eingeführt, als notwendig sein sollten.

Struktur- und Metadatenverarbeitungen fi nden gemeinsam statt.

Schwierigkeiten im Digitalisierungsprozess werden meist durch kleine Probleme 
bzw. nicht passende Nutzungskonzepte einzelner Systemfunktionen verursacht.

Prozesse unterscheiden sich nicht signifi kant danach, ob die Zielsetzung der Digitalisierung 
den Fokus auf möglichst viele Werke oder auf eine möglichst detaillierte Erschließung richtet.
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Die Ins� tu� on bes� mmt den Workfl ow
Die Ins� tu� onen gestalten den Pro-
zess der Digitalisierung sehr unter-
schiedlich, je nachdem ob z.B. das 
Werk im Prozess immer dabei ist oder 

ob es sich um Massen- bzw. Tiefenerschließung handelt. 
Das erfordert Flexibilität und Anpassbarkeit.

Die Projektleitung bes� mmt den Umfang
Es gibt sowohl hochspezialisierte Fachkrä� e, 
die das System bedienen und einen hohen 
fachlichen Anspruch an den Funk� onsum-
fang haben, als auch studen� sche Hilfskräf-
te, die nach kurzer Einweisung einen Großteil der Arbeit 
übernehmen. Je nach dem muss das System funk� ons-
reich und komplex oder einfach und robust sein.

Die Nutzung bes� mmt die Interak� on
Einige Nutzende bearbeiten die Da-
ten mit Hilfe des Scans am Bildschirm 
– andere benö� gen den Scan nicht, 

weil das Werk zu Hand ist. Einige präferieren Drag’n’Drop 
Anwendungen mit Maus oder Touchscreen – andere die 
Tastatur. Das System muss deshalb eine hohe Individuali-
sierung in der Interak� on ermöglichen.
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